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Arbeitsgemeinschaft
Landesgartenschau
Schleswig-Holstein e.V.

Presseinformation
Norderstedt, 17. August 2011

Gartenbau trifft Wirtschaftspolitik
Gartenschauen und Grün-Initiativen als Chancen der Stadt- und
Regionalentwicklung nutzen!

In Koblenz feiern derzeit die Bundesgartenschauen (BUGA) ihr 60-jähriges Bestehen in
Deutschland. Die Landesgartenschau (LGS) in Norderstedt 2011 ist nach Schleswig 2008 die
zweite Gartenschau im Land Schleswig-Holstein. Hamburg wird 2013 Gastgeber der
Internationalen Gartenschau (IGS) vom 26. April bis 13. Oktober sein und Hamburg-
Wilhelmsburg verwandeln. Das Kieler Kabinett hat für 2016 die nächste Landesgartenschau in
Planung genommen.

Im Rahmen von Gartenschauen finden in den jeweiligen Städten umfangreiche
Freiraumplanungen und -umgestaltungen statt, die regionalen Entwicklungszielen dienen sollen
und nach der Umsetzung über Monate Millionen von Besucher anziehen. Gartenschauen
begeistern Stadtbewohner, Touristen und Gartenbauexperten gleichermaßen mit Gärten,
Grünzügen und Parkanlagen. Sie entwickeln brachliegende Verkehrs-, Industrie- oder
Gewerbeareale. Damit sichern sie Ressourcen schonenden Naturraum für Generationen.
Deutschlands Gärtner sind dabei stets treibende Kraft. Bis heute sind so über 2000 Hektar
Grünfläche erschlossen worden, die über 140 Mio. Besucher nutzten.

Vor diesem Hintergrund kam heute auf Einladung der Arbeitsgemeinschaft Landesgartenschau
Schleswig-Holstein (ALG) e.V. der gärtnerische Berufsstand mit den Abgeordneten im
Wirtschaftsausschuss des Landtages Schleswig-Holstein in Norderstedt ins Gespräch. Dabei
forderte die Gartenbaubranche die Politik auf, Potenziale von Gartenschauen und regionalen
Grün-Initiativen („Entente Florale“, „DIE GRÜNE STADT“) noch besser für die Stadt- und
Regionalentwicklung im Norden zu nutzen.
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Ziele in der Gartenschauentwicklung – „gestern und heute“

Parks schließen Baulücken zerstörter Städte
Von Parks im Nachkriegsdeutschland, die Trümmerlücken schließen (1951 in Hannover), die
die verlorene Identifikation mit der Heimat wieder aufbauten, gehen BUGA und IGA zwischen
1963 und 1977 in die Phase der Wiederherrichtung und Verbindung überalterter Parks.
Gartenschauen werden als Instrument zur Erweiterung oder Erneuerung bereits bestehender
Grünflächen eingesetzt, um sie vor dem Zugriff  von Wohnungsbau oder Verkehrsplanern zu
schützen. Ab Ende der 80er Jahre nutzen Gartenschaustädte BUGA und IGA mehr und mehr
zur Neuanlage von Parks und stadtnahen Erholungsgebieten, wie zum Beispiel die BUGA 1979
in Bonn, durch die der “Rheinauepark” entlang des Rheins entstand, und die IGA 1983 in
München, mit der der neue “Westpark” eröffnet wurde.

Mit BUGA und IGA verwandeln sich Militär- und Industriebrachen
In den 90er Jahren findet jedoch ein Umdenken im Gesamtverständnis von Stadt- und
Landschaftsplanung statt. Nachhaltigkeit bei ökologischen und wirtschaftlichen Zielen gewinnt
immer mehr an Bedeutung. Die Neuentwicklung und Renaturierung verrotteter Industriegebiete
gehören zu den Aufgaben der Kommunen. BUGA und IGA sind maßgeblich am Aufbau Ost
beteiligt, entwickeln Grünzüge in stillgelegten Bergbauregionen oder auf verlassenen
Militärbereichen und ehemaligen Flughäfen.

Neueste Entwicklung: Wandlung innerstädtischer Grünzonen
Für die neueste Entwicklung stehen 2009 und 2011 die Parkgelände in Schwerin und Koblenz.
Hier geht es um die Wandlung innerstädtischer, zuweilen auch historischer Kernbereiche der
Stadtzentren und einer touristischen Ausrichtung. Natur- und Denkmalschutz werden stärker als
bisher einbezogen. Die BUGA brachte Schwerin einen deutlichen Imagegewinn. So wurde die
Landeshauptstadt Mecklenburg-Vorpommerns 2009 erst durch die Bundesgartenschau zu einer
bekannten touristischen Destination. Mit dem Stolz der Bürger entwickelte sich ein neues "WIR-
Gefühl"!
Aktuell wird in der BUGA-Stadt Koblenz mit dem bipolaren Flächenkonzept diesseits und
jenseits des Rheins in drei Kernbereichen der Stadt beispielhaft deutlich, was der
Investitionsschub einer Bundesgartenschau auslöst: neu gestaltete und begrünte Plätze in der
Stadt, restaurierte historische und grüne Ensembles und eine renovierte Rhein- und
Moselpromenade, durch die der Zugang zu den Flüssen auf neue Art möglich wurde.

Beim Beispiel LAGA Norderstedt wird für Norderstedt und die Region ein Park zurückbleiben,
der allen Bürgern und Besuchern für Freizeitaktivitäten, für Erholung, Sport und Spiel zur
Verfügung steht, ein Naherholungsgebiet für alle Generationen.

Was bringt die Zukunft?
Die kommende Phase der Gartenschauen wird sich in der Konzeptausrichtung auf den
demographischen Wandel und die Stadtklimatologie einstellen. In Hamburg verbindet ab 2013
ein international thematisiertes Konzept zwei Städte am Wasser: Hamburg und Harburg. Mit der
dezentralen, regionalen BUGA im Havelland 2015 werden gleich fünf Städte entlang der Havel
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aufgewertet und ein großes Flussrenaturierungs-Programm angestoßen. 2017 erfährt das Areal
des ehemaligen Flughafens Tempelhof in Berlin eine Umnutzung. In neuer Funktion als
Kältespeicher und Klimaschneise für die umliegenden Quartiere. Zwei Jahre später führt eine
BUGA in Heilbronn Stadtteile und fünf Parks westlich und östlich des Neckars zusammen. Ein
wichtiger neuer Grünzug entsteht.

Jede Gartenschau ist ein regionales Unikat – gleichwohl stellt sich dieses besondere Park-
Format den globalen Herausforderungen der Zukunft.

Alle genannten Beispiele zeigen: Gartenschauen sind auch in kommenden Dekaden
unverzichtbar für mehr Lebensqualität und Grün in der Stadt – sie gelten als begehrte
Planungsinstrumente für zeitgemäße Stadtentwicklungsmaßnahmen in Deutschland.

„Kein anderes Instrument, keine andere Veranstaltung, keine andere Innovation hat die
Entwicklung vieler deutscher Städte so nachhaltig positiv beeinflusst und den Menschen die
Empfindung neuer urbaner Lebensqualität vermittelt wie die Bundesgartenschau“ schrieb der
Berliner Tagesspiegel 2009.
(www.bundesgartenschau.de)

Für mehr Grün in Städten und Regionen - Kampagnen, Projekte und
Initiativen

1. DIE GRÜNE STADT

Die Stiftung „DIE GRÜNE STADT “ ist ein wachsendes Netzwerk aus engagierten Menschen,
Unternehmen und Institutionen, das sich für mehr Grün in der Stadt einsetzt.

Das private und öffentliche Grün gewinnt unter ökonomischen, gesundheitlichen und sozialen
Aspekten immer mehr an Bedeutung. Dieser Bedeutung will die Stiftung DIE GRÜNE STADT
Rechnung tragen, indem es das Grün aus den verschiedensten Disziplinen und Interessenlagen
betrachtet: Städte und Kommunen, Vereine, Schulen und Kindergärten, Verkehrsplaner,
Wirtschaftsunternehmen, Architekten, Bürger haben ihre je eigenen Erfahrungen, Interessen
und Sichtweisen und Fragen zum Grün in der Stadt.

Dabei umfasst DIE GRÜNE STADT das Grün in seiner Gesamtheit, vom Wohn- und
Arbeitsbereich drinnen, über private Gärten und die Außenanlagen von Wohngebäuden und
Büros bis hin zum öffentlichen Grün der Gemeinden und Städte unter besonderer
Berücksichtigung seiner Auswirkung auf die Lebenswelt der Menschen. Es soll ein Bewusstsein
für „Grün“ geschaffen werden, das Voraussetzung ist für ein breit getragenes Engagement für
mehr Grün in Städten und Gemeinden.

http://www.bundesgartenschau.de
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Die Stiftung stellt Projekte vor, sammelt Forschungsergebnisse und Studien, bündelt Adressen
und Links, bietet eine Plattform für Erfahrungsaustausch, sammelt Argumente für mehr Grün in
der Stadt und kommuniziert diese über Symposien, Vorträge und Pressearbeit.

Publikationen sind unter anderem: “ Gesundes Grün“, "Stadtklimatologie und Grün" sowie
"Bäume und Pflanzen lassen Städte atmen". Mehr über die Stiftung finden Sie unter:

 www.die-gruene-stadt.de

2. Entente Florale – Gemeinsam Aufblühen
Gemeinsam Aufblühen ist das Motto des  Bundeswettbewerbs „Unsere Stadt
blüht auf” und ist eine Herausforderung an eine Stadt, in einer
Gemeinschaftsaktion der Verwaltung, der Politik, der Wirtschaft sowie der
Bürger, den städtischen Raum mit Grün und Blumen lebendig zu gestalten.

Der Wettbewerb fördert damit die weitreichenden positiven Effekte einer nachhaltigen
Stadtbegrünung. Er zielt darauf ab, das Wohn- und Arbeitsumfeld zu verbessern und mehr
Lebensqualität für die Bewohner Ihrer Stadt zu schaffen. In diesem Zusammenhang ist der
Städtewettstreit ein wichtiges Instrument zur Umsetzung der Agenda 21 auf lokaler Ebene –

sowohl im öffentlichen, privaten als auch gewerblichen Bereich.

Der Wettbewerb nutzt das Ideenpotenzial der Bewohner, fördert ihr Engagement und bündelt
Maßnahmen im Hinblick auf die gemeinsame Entwicklung einer l(i)ebenswerten Stadt, wie z.B.
durch den Abbau sozialer Spannungen, der Förderung von Wirtschaft und Tourismus.

Mehr unter www.entente-florale-deutschland.de

3. Arbeitsgemeinschaft Landesgartenschau Schleswig-Holstein (ALG) e.V.

Für die Landesgartenschauen in Schleswig-Holstein hat sich im Jahr 1996 die
Arbeitsgemeinschaft Landesgartenschau (ALG) Schleswig-Holstein e.V. gegründet, die von den
berufsständischen grünen Verbänden des Gartenbaues getragen wird: Gartenbauverband Nord
e.V., Landesverband Schleswig Holstein im Bund deutscher Baumschulen (BdB) e.V., LV S-H
im Bund deutscher Landschaftsarchitekten (BdLA) e.V. sowie dem Fachverband Garten-,
Landschafts- und Sportplatzbau (FGL) Schleswig-Holstein e.V.. Die ALG S-H fördert den
Gartenschau-Gedanken und berät Politik und interessierte Kommunen. Vorsitzender: Andreas
Lohff, Lübeck; stellv. Vorsitzender: Reimer Meier, Hohenaspe.
Die ALG S-H repräsentiert den Gartenbau in Schleswig-Holstein mit rund 2.000 Betrieben mit
13.200 Hektar Freilandproduktion und 1. Mio. m² Gewächshausfläche. Der Gartenbau im
Norden erwirtschaftet mit ca. 14.000 Beschäftigten einen Jahresumsatz von 650 Mio. EUR.
Obwohl der Anteil der gartenbaulichen Nutzfläche an der ackerbaulichen Nutzfläche nur 1,2 %
beträgt, erwirtschaftet der Gartenbau 31,5 % der pflanzlichen Erzeugung im Agrarbereich!

http://www.die-gruene-stadt.de
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